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Revier- und Jagdpraxis 

Führende Schmalrehe 

Wildbiologische Bocksprünge? 
Konkrete Beobachtungen 
von Pro!. Dr. Esterhues er­
brachten in Schottland inter­
essante Ergebnisse, was die 
Fruchtbarkeit des weiblichen 
Rehwildes anbelangt. Sind 
es nur Einzelfälle? Ein Grund 
mehr, auch erlegten Ricken 
öfter in den A"ser zu schauen. 

Es war an einem 16. Dezem­
ber, als ich an einem der um 

diese Zeit noch buckelwärmen­
den Sonnentage in meinem Re­
vier in Schottland eine Ricke 
erlegt hatte. Die Wintertage 
sind hier kurz, und so dehnen 
sich die Reviergänge über die 
knappen acht Stunden des 
Schußlichtes aus. Heute war es 
noch vormittags gewesen, als 
die Ricke fiel, und ich hatte sie 
in eine Eberesche gehängt, da­
mit sie ausschweißte und ich sie 
später abholen konnte . 

Als ich gegen drei Uhr nach­
mittags, das Wild auf den 
Schultern, auf dem Heimweg 
den letzten der zu überwinden­
den Bergkämme erreicht hatte 
und vorsichtig über den flachen 
Sättel in die dahinter liegende 
Grasmulde spähte, äste kaum 
fünfzig Gänge halblinks eine 
Ricke, mir den Spiegel zeigend. 
Neben ihr stand ein auffallend 
schwaches Kitz, das mich bewe­
gungslos anäugte . Es konnte 
bestenfalls eine Woche alt sein, 
hatte aber keine Flecken mehr. 
Langsam ging ich in die Knie 
und war nun wieder in Dek­
kung. Tief in der Hocke machte 
ich zwanzig Schritt nach links 
zu den Felsspitzen, die den Sat­
tel begrenzen. Von dort sah ich 
mir beide noch einmal an und 
begriff, daß mich mein er~ter 

Eindruck nicht getäuscht hatte. 
Als ich ange~chlagen hatte, 
pfiff ich und ließ fliegen. Das 
Kitz lag kurz danach neben der 
Ricke. Beim Aufl)rechen gab 
das Ge~;iuge noch Milch her. 
Die l~ickL: wog knapp 11, das 
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Kitz 3.4 Kilogramm . Die Ricke 
war tatsächlich noch ein 
.. Kind", ein Schmalreh, wie der 
Unterkiefer auswies. Aber wie 
konnte es geschehen. daß ein 
.. Schmalreh", ein Jährling. ein 
Kitz führte? War das Stück im 
Kitzalter beschlagen worden? 
Konnte es, falls es als Schmal­
reh beschlagen worden war, 
durch einen körperlichen De­
fekt, einen innersekretorischen 
Fehlvorgang nicht zur ,.Eiruhe" 
gekommen sein , was dann zu 
dieser .. Frühgeburt" geführt 
hatte? 

Und noch ein 
weiterer Beleg 

Zwei Jahre später saß ich An­
fang Dezember auf Rotkahl­
wild an. Um weiten Überblick 
an dem windstillen Tag zu ha­
ben, war ich auf einen Berg 
gestiegen und hatte es mir ober­
halb eines Einschnitts, durch 
den ein gut angenommener 
Wechsel führt, an einem Felsen 
sitzend bequem gemacht. Jen­
seits steigt ein Heidehang an, 
braun und TOt-violett in der frü­
hen Nachmittagssonne leuch­
tend. Hinter einigen Buckeln 
und wohl 600 Meter entfernt 
entdeckte ich bald ein schwa­
ches Rudel Kahlwild, das an 
einem steil hochziehenden 
Grashang äste . Während mei­
ner Überlegungen, wie das Ru­
del am besten in dem weit offe­
nen Gelände anzugehen wäre, 
wurde im Gegenhang ein Stück 
Wild hoch: ein Kilz. Seine Dek­
ke leuchtete im rätlichen Son­
nenschein besonders rot. In der 
Freude an dem Willl und an der 
schönen Beleuchtung fiel mir 
erst gar nicht auf, daß das in der 
fast kniehohcn Heide stehende 
Kitz sehr gering, ja winzig war. 
Die Ricke lllußte nahe sein, und 
nach einigem Suchen sah ich 
die Lauscher in der Heide. Die 
Lichter waren starr auf mich 
gerichtet. Das Rotwild war ver­
gessen , - statt dessen fiel mir 
das Erlebnis zwei Jahre zuvor 

ein. Sollte es wieder ein . .. 
Rehwild fühlt sich. in der ho­

hen Heide bettend . außeror­
dentlich sicher. So machte ich 
mich zwar ruhig. aber nicht be­
sonders vorsichtig fertig und 
legte die Waffe in die Gabel des 
Pürschstockes. Ich habe aus 
vielen Erlebnissen gelernt. daß 
man bei Einzelkitzen zuerst die 
Ricke schießen muß. wenn man 
beide Stücke erlegen will. Das 
Kitz bleibt meistens am Platz 
oder kehrt in Kürze wieder. 

Die Ricke hatte sich inzwi­
schen von mir abgewandt und 
wurde endlich hoch. Ich er­
kannte sofort das kümmerli­
che, trockene Gebäude und 
schoß sie und das Kitz. Die 
Ricke wog 11. das Kitz nur 3,6 
Kilogramm. Die Ricke ent­
puppte sich aufgrund des Zahn­
absehliffs als Schmalreh. Irr­
tum ausgeschlossen! 

Nur sechs Wochen später 
legte ich ein Kitz von 4.2 Kilo­
gramm und dessen Mutter, de­
ren Gebiß sie als Jährling aus­
wies und die 11,7 Kilogramm 
wog, auf die Decken. War ein 
Irrtum wirklich ausgeschlos­
sen? Und das in allen drei Fäl­
len? In der Literatur fand ich 
nur einen Hinweis bei Raes­
feld. 

Ich schickte einen der Unter­
kiefer nach Bonn zur For­
schungsstelle für Jagdkunde 
und Wildschadenverhütung zur 
Feststellung des Alters. Die für 
mich eindeutige Sache wurde 
bestätigt : Jährling. Die For­
schungsstelle. die ich über die 
Erlebnisse unterrichtete, er­
kl;irte, es Iwndele sich mög­
licherweise um Adoption ver­
wai,ter Kitze durch Schmalre­
he, was vorkomme. Aber wer­
den loolc.:he AdoptionsmÜller zu 
regelrechten Ammen, die eine 
Spinne entwickeln und die 
adoptierten Kitze säugen? 

Am 11:\. Oktober ~aß ich ;!Uf 

Rotwild unterhalb einer Berg­
kuppe an. Unter mir ein 11100r­
lla\\es 'nll, der Gegenhang 
loterl, felsig, mit Heide durch-

setzt. darüber eine muldige Flä­
che mit trockenen Gräsern. Ich 
hatte weite Sicht und konnte 
u. U. gesichtetes Rotwild ange­
hen. Gegen vier Uhr nachmit­
tags zog auf einem Grasstreifen 
im Gegenhang eine Ricke 
äsend den Hang hinauf. Bald 
wurde seitlich von ihr ein Bock 
hoch , zog auf sie zu und bewin­
dete das Feuchtblatt mit lan­
gem Träger. Die Ricke zog nun 
eiliger äsend voran. Plötzlich 
fing der Bock an zu treiben. 
und es ging im Kessel hin und 
her. auf und ab. Der Einstand 
gehörte einem zweijährigen 
Sechser, der wohl von dem si­
cher sechsjährigen treibenden 
Bock abgeschlagen worden 
war. Diesen Zweijährigen sah 
ich später weiter oben in einem 
Hang stehen und schrecken . 
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\\':ihrcml ich mich noch über 
~eincn Ärgcr amü~iertc. tauch­
tc \\cit untcr ihm in dcr Hcide 
cin andcrcs trcibcndc~ .. Paar" 
auf. Die~c Ricke crschien mir 
~ehr gering. Bci dem daucrn­
den Treibcn war cs auf die Ent­
fernung von übcr :WO f\1cter 
cr~t nach geraumer Zcit mög­
lich. das Stück als sehr schwa­
chcs Schmalreh oder cher als 
gutes Kitz anzusprechen. Nach 
den gehabten Erlebnissen ent­
schied ich mich zu schießen. Es 
war ein Kitz. das 9.1 Kilo­
gramm wog. 

Sind Nachbrunften 
die Ursache? 

~"achbrunft ist nichts besonders 
Auffälliges. auch in einem Re­
vier, in dem das Geschlechter­
verhältnis ausgeglichen ist. 
War es das 1982 noch nicht und 
waren zu der Zeit die Ricken 
weit in der Überzahl. so war 
dies jetzt nicht mehr der Fall. 
Daß Kitze während der Nach­
brunft getrieben werden. fand 
ich nirgendwo berichtet. Daß 

das von mir bcobachtete getrie­
bene und schließlich erlegte 
Kitz beschlagen wurdc. habe 
ich nicht beobachtet. obwohl 
der Bock es zweimal beim cr­
müdetcn Stück versuchte. Das 
Kitz cntzog sich aber. 

Es gibt zwei Erklärungcn da­
für. daß ein Kitz getrieben 
wird: Die erste ist , daß eine 
einzelne brunftige Ricke meh­
rere Böcke anzieht, die in ihrer 
Erregtheit schließlich alles 
.. Weibliche" treiben, oder 
zweitens, daß das Kitz durch 
dic körperliche Nähe zur Ricke 
deren brunftige Wittrung auf­
weist und so zum Getrieben­
werden geradezu aufforderte. 
Daß ein beschlagenes Kitz auf­
nimmt. setzt seine Geschlechts­
reife voraus. Angeblich gibt es 
bei den in der Nachbrunft be­
schlagenen Ricken keine Eiru­
he . Dieser Rhythmus scheint 
jedoch bei den während der 
Nachbrunft beschlagenen Kit­
zen derartig gestört zu sein, daß 
eine lange Eiruhe dem Beschla­
gen und eine entsprechend lan­
ge embryonale und foetale Ent-
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wicklung darauf folgen. so daß 
sic an der folgenden normalen 
Blattzeit nicht teilnehmen. Kei­
nes der erlegten führcndcn 
,.Schmalrehe" hatte sichtbare 
Zeichen von Trächtigkeit im 
Tragesack. 

Der Rehwildbestand in mci­
nem Rcvier bewegt sich um 100 
bis 110 Stück auf gut 1000 Hekt­
ar. Das Verhältnis weiblichen 
zu männlichem Wild ist etwa 
1.3: 1. Ein knappes Drittel des 
weiblichen Wildes sind Schmal­
rehe. Rund ein Drittel der Rik­
ken setzt zwei Kitze, zwei Drit­
tel ein Kitz. Die Sterblichkeits­
rate bei den Kitzen beträgt je 
nach Witterung (Feuchtigkeit) 
zehn bis zwölf Prozent . Es wer­
den grundsätzlich keine Kitze 
geschossen. es sei denn in be­
sonderen Ausnahmefällen , da 
niemand einem Kitz ansehen 
kann, wie es sich entwickeln 
wird. Von den Schmalrehen 
wird möglichst die schwächere 
Hälfte bis zum Dezember er­
legt . Ab Mitte Januar bis Ende 
Februar werden die schwäche­
ren der mittel alten und die älte-

rcn Ricl-cn ge~cho>scn. wobci 
dic Kit7c ge~chont wcrdcn. die 
bci dcm mildcn Klima völlig 
problemlos ohnc Führung dcr 
Rickcn au~kommcn. Ähnlich 
wird bci dcn Böcl-cn vcrfahren . 
Von Bcdeutung ist nur das 
Wildbret gewicht . Selbst in Jah­
rcn. in denen schon die zwei­
jiihrigen Böckc gute Sechserge­
hörne tragen. werden diese. 
falls sie im Wildbret nicht genü­
gen. erlegt. Ein Rehbock ist 
m. E. unter günstigen Bedin­
gungen immer bereit. ein gutes 
Gehörn zu schieben. was auch 
heißt. daß er unter ungünstigen 
Bedingungen ein recht ärmli­
ches Gehörn aufsetzt. Mit der 
beschriebenen Methode der 
Bejagung wurden die Wildbret­
gewichte um 1.2 Kilogramm im 
Durchschnitt erhöht. der Be­
stand korrigiert und mit leich­
ten Schwankungen auf einer 
Höhe gehalten, die für die gün­
stigen Lebensbedingungen zu 
niedrig scheint - eine für kon­
tinentaleuropäische Vorstel­
lungen ungewöhnliche Einstel­
lung. 0 

Welcher Jöger 
macht sich schon die 
Mühe, iedes erlegte 
Stück Rehwild auf 
sein Alter zu unter­
suchen? Vor allem 
bei Kitzen und Rik­
ken unterbleibt der 
Blick in den Äser 
höufig. Es gibt sicher 
mehr jührende 
Schmalrehe", als 
wir vemruten 
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